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©rnft ©atgti: gdf glaube. — ©iobanni SCnaffafi: ®te 3tübenbrüf)e. 393

SBieber toar eê ftifl in ber ©tube, ©raußen
toar bie flîacfft längft BereingeBrodfen. ©ebämf>f=
ter fdfotl ber ßärm ber ©äffe Berauf, baê ®nar=
ren ber Stäber, baë ©eïlmgel ber ©glitten, bie

Schritte ber ©ilenben. ©er 2)tonb mußte îjoc^i

am Rimmel [teilen, ©ein Sidft fiel nidft rneßr
burdfë genfter. 3tur eine unßeftimmte §efle
berriet, baß er nodf freien.

§Im ©ifcß faß Ottilie nnb fcßrieb einen SSrief.
©aê Ijaftige ©ilen ber geber iiBer baë ißafüer
toar baê einzige ©eräufdf im Simmer.

ÜDcartin faß tote gubor am Ofen nnb toüfftte
mit ber Gstfenïrûtfe in ben ©Inten. $a fal) er,
toie bie ©cßtoefter ben 35rief in einen llmfcfflag
tat nnb gugletdf ben Sîing îjineingleiten lief;,
eße fie baë ©dfreiBen berftegelte.

,,3Baê Beginnft bu?" fragte er Beftürgt.

„2Ba§ icß muf," gaB fie faft tonloê gur 2Int=
toort.

„Ottilie," rief er troftenb, „fei nidft fo mut=
lûê, fo bergagt. fftodf Bann aïïeê gut toerben.
©iet), idf laß miclf audf nidft unterlriegen. gclf
feïje ïlar ein, toie toeit ber ÜFtann redft Bat. Unb
fo fang' idf nodf einmal bon born an. llnb bann
frag' idf nßer£)auf)t niemanb rneffr um feine
Meinung, ©ieêmal muß e§ gelingen."

IXnb bamit ergriff er bie auf bem ©tfdf Iie=

genbe £ianbfdfrift unb toarf fie inê geuer, baff
es> eine freite Soße gaB. ©er ©lutfdfein Beleudf=
tete fein ftolgeê, männlidfeä ©efidft, auê bem
bie fraftßeruufiie Suberfit^t ftrafilte, bie ben

©ieg berßeißt.
Ottilie fagte toeßmiitig: „gür midf toirb e§

gu fpät fein, gcß Bin bocß nur ein SJÎâbdfen."

3d) glaube.
©tergeffen mill id), roas fo fraurig marf)f :

©es langen Sebens grengenlofe ©tad)f,
•Sin leiögeßämmerf, mübes 9Kenfd)enßer3,

3erbrod)'ne Hoffnung, einen liefen Scßmerg -
©en bleichen Junger unb bie blaffe ïîol,
(Srffiàle Saaten unb ben büftern ©ob —

îiod) bltlßf aus fcßaler ginfternis ein ©räum!
llnb ob bes Gimmels golbner Sfernenbaum
3n lobesbunklen 5läd)fen fliirgen mag:
3d) glaube jaud)3enb an ben ßoßen ©ag

@rnft SBatäti.

S)ie Slöbenbrübe. *)
93on ©iobannt Wnaftaft.

Sruber Ißiftor toarf einen Slid natif oben,
nad) bem 23erg, too auë bem SBiefengrün ber
toeiße .tirdfhtrm bon ©agno aufragte. ©a§
©orf lag feîjr ßodf, unb er füllte ftdf fo alt unb

*) ©ioOautti Stnaftafi, gefiorüen 1926, bon SBerttf
SKatftematit'telfrer in Sugatto, bot fid) bei feinen
Sanbiteuten bieifeitê uttb jenfeitê beg ©otttiarbg
ein bantbareê SCnbenten gefiebert babitrd), bafj er
fid) fein gangeg geben lang um ein gitteS ©inber»
nebmen gtuifdien feinem Raitton unb ber übrigen
©düneig bemüßte. ©eine toarmtfergigen uttb frob=
mutigen ©cfc£)ict)ten itub Söitber artg bem ©effin finb
für ben, ber greube am gtalienifdfen uttb Siebe
gttm ©effinerbott I)at, eine teidjte uttb bcrgnitglicbe
Settüre:

Vita Ticinese, La Seconda Gioventù, AI bravo
présidente, Seena della vita luganese, Il Mangia
comune, Scene elettorali ticinesi, Nostranelle, ber=
auêgegeben bon 9tlfreb Strnotb, Sngano.

©em a3attbd)en Stofiranette ift biefe ©rgiibluttg
entnommen.

fo miibe. âlBer eë I)anbelte ftcf) fa um eine arme
SBittoe mit einer ©dfar Sinber. ©a mußte man
auäj biefe äüulffal auf ftd) neBmten. ©rum SJÎut
unb bortoart»!

SSruber Sßiftor, ber ßaienBtuber unb ©tn=
gitger Dorn ßapuginerüofter in Sttgano, toar
einmal ©olbat Bei ©artBalbi getoefen. ©r Blatte
eine ©aftferïeitêmebaiïïe berbient unb erhalten,
gn ber gotge getoälgrten fie itjm aitd) eine 5ßen=

fton. ©ie geiftigen Hräfte toaren nodf nic^t et=
lafimt, aBer bie ^orfterïrâfte fingen an itad)=
gulaffen. @r tourbe BeleiBt, ba» $erg toollte
nidft melfr rec^t, folt^ mü^famei Steigen, toie
ba§, ba.§ il)nt noäf Beborftanb, machte ifnu bodf)

übermäßig gu fdfaffert. llnb bagu bie Beiße 9Iu=

guftfonne, eine ©titnbe bor Wittag, bie fogar
-bie gelfen fdflnißen inapte.

Ernst Balzli: Ich glaube. -- Giovanni Anastasi: Die Rübenbrühe. SS3

Wieder war es still in der Stube. Draußen
war die Nacht längst hereingebrochen. Gedämps-
ter scholl der Lärm der Gasse herauf, das Knar-
ren der Räder, das Geklingel der Schlitten, die

Schritte der Eilenden. Der Mond mußte hoch

am Himmel stehen. Sein Licht fiel nicht mehr
durchs Fenster. Nur eine unbestimmte Helle
verriet, daß er noch schien.

Am Tisch saß Ottilie und schrieb einen Brief.
Das hastige Eilen der Feder über das Papier
war das einzige Geräusch im Zimmer.

Martin saß wie zuvor am Ofen und wühlte
mit der Eisenkrücke in den Gluten. Da sah er,
wie die Schwester den Brief in einen Umschlag
tat und zugleich den Ring hineingleiten ließ,
ehe sie das Schreiben versiegelte.

„Was beginnst du?" fragte er bestürzt.

„Was ich muß," gab sie fast tonlos zur Ant-
wort.

„Ottilie," rief er tröstend, „sei nicht so mut-
los, so verzagt. Noch kann alles gut werden.
Sieh, ich laß mich auch nicht unterkriegen. Ich
sehe klar ein, wie weit der Mann recht hat. Und
so sang' ich noch einmal von vorn an. Und dann
frag' ich überhaupt niemand mehr um seine
Meinung. Diesmal muß es gelingen."

Und damit ergriff er die auf dem Tisch lie-
gende Handschrift und warf sie ins Feuer, daß
es eine helle Lohe gab. Der Glutschein beleuch-
tete sein stolzes, männliches Gesicht, aus dem
die kraftbewußte Zuversicht strahlte, die den

Sieg verheißt.
Ottilie sagte wehmütig: „Für mich wird es

zu spät sein. Ich bin doch nur ein Mädchen."

Ich glaube.
Vergessen will ich, was so traurig macht:
Des langen Lebens grenzenlose Nacht,
Ein leidgehämmerk, müdes Menschenherz,

Zerbroch'ne Äoffnung, einen tiefen Schmerz -
Den bleichen ànger und die blasse Not,
Erstickte Saaten und den düstern Tod —

Noch blüht aus schaler Finsternis ein Traum!
Und ob des Kimmels goldner Sternenbaum

In todesdunklen Nächten stürzen mag:
Ich glaube jauchzend an den hohen Tag!

Ernst Balzli.

Die Rübenbrühe.*)
Von Giovanni Anastasi.

Bruder Viktor warf einen Blick nach oben,
nach dem Berg, wo aus dem Wiesengrün der
weiße Kirchturm von Sagno aufragte. Das
Dorf lag sehr hoch, und er fühlte sich so alt und

2) Giovanni Anastasi, gestorben 1926, von Beruf
Mathematiklehrer in Lugano, hat sich bei seinen
Landsleuten diesseits und jenseits des Gotthards
ein dankbares Alldenken gesichert dadurch, daß er
sich sein ganzes Leben lang um ein gutes Einver-
nehmen zwischen seinem Kanton und der übrigen
Schweiz bemühte. Seine warmherzigen und froh-
mütigen Geschichten und Bilder aus dem Tessin sind
für den, der Freude am Italienischen und Liebe
zum Tessinervolk hat, eine leichte und vergnügliche
Lektüre:

Vita lÜcwsse, 1.2 Zeeouüa Llíovsutà, ^.1 bravo
presidents, Zceua üella vita luZauese, II Nangia
coiuuns, Lceris elsttorali ticinesi, dlostrsuelle, her-
ausgegeben von Alfred Arnold, Lugano.

Dem Bändchen Nostranelle ist diese Erzählung
entnommen.

so müde. Aber es handelte sich ja um eine arme
Witwe mit einer Schar Kinder. Da mußte man
auch diese Mühsal auf sich nehmen. Drum Mut
und vorwärts!

Bruder Viktor, der Laienbruder und Ein-
züger voin Kapuzinerkloster in Lugano, war
einmal Soldat bei Garibaldi gewesen. Er hatte
eine Tapferkeitsmedaille verdient und erhalten.
In der Folge gewährten sie ihm auch eine Pen-
sion. Die geistigen Kräfte waren noch nicht er-
lahmt, aber die Körperkräfte fingen an nach-
zulassen. Er wurde beleibt, das Herz wollte
nicht mehr recht, solch mühsames Steigen, wie
das, das ihm noch bevorstand, machte ihm doch

übermäßig zu schaffen. Und dazu die heiße Au-
gustsonne, eine Stunde vor Mittag, die sogar
die Felsen schwitzen machte.
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